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Totholz, aber voller Leben
Erste Zwischennutzer auf der früheren Galopprennbahn sollen zwischen Borke und Baum einziehen

Sebaldsbrück. Ein Herz für Larven, Käfer
und anderes Getier: Auf der Galopprenn-
bahn sollen künftig die kleinen, vielfüßigen
Lebewesen mehr Platz zum Leben und Fort-
pflanzen finden. Mit einem Totholzprojekt
der Tierschützer von Extinction Rebellion
(XR) startet die erste Zwischennutzung über-
haupt auf dem Gelände, das seit dem Volks-
entscheid weitgehend brach liegt.

Eigentlich machen die Tierschützer von
XR durch spektakuläre, mitunter auch um-
strittene Aktionen des zivilen Ungehorsams
auf das Artensterben und den Klimawandel
aufmerksam. Auf der Galopprennbahn hin-
gegen ist es ein ganz leiser Protest, und wenn
man so möchte, kein Protest gegen etwas,
sondern ein Protest für etwas. In diesem Fall
für das Leben der eher unscheinbaren und
eher unbeliebten Lebewesen, die dennoch
für das Zusammenleben auf der Erde un-
ersetzlich sind: Insekten. Ein von XR ange-
legtes Totholzbiotop soll den Krabblern und
Wühlern eine Kinderstube bieten, denn viele
Insektenlarven, aber auch Pilze ernähren
sich von Totholz, das nebenbei auch anderen
Tierarten als Unterschlupf dient. Letzteren

wiederum sind die Insektenlarven als Zwi-
schenmahlzeit willkommen.

„Wir wollten einen Ort schaffen, wo wir in-
formieren können, dass die Natur ihren Weg
findet, wenn man sie nur machen lässt“, sagt
Hans Schumacher von XR, der sich zusam-
men mit seiner Frau Christina vor Ort für den
Naturschutz einsetzt. „Wir haben völlig ver-
gessen, dass wir nicht Herr der Natur sind,
sondern Teil der Natur“, fasst Schumacher

seine Sichtweise zusammen.
Die Aktivisten haben einen Zaun und eine

Infotafel aufgestellt. „Wir hoffen, dass wir
Gesprächsanlässe, zum Beispiel wie hier mit
dem Biotop, erzeugen können, sodass jeder
über sein Verhalten nachdenken kann“, be-
schreibt Schumacher die Stoßrichtung. Der-
zeit seien kaum öffentlichkeitswirksame Ak-
tionen für die Aktivisten möglich. „Aber wir
haben auch die Beobachtung gemacht, dass

viele Leute bereits wissen, was los ist“, sagt
Schumacher. „Viele von uns denken, dass es
wichtig ist, Menschen, die noch erreichbar
sind, die offen sind, in Einzelgesprächen zu
erreichen.“ Eben dafür soll das Biotop einen
Anlass bieten.

Unterstützung bekam Extinction Rebel-
lion vom Naturschutzbund (Nabu) und von
der Oberschule Sebaldsbrück. Während der
Nabu mit einem Baumstamm aushalf,
steuerte die Oberschule Ideen zum Text bei.
Dass das Totholz-Biotop, das in seinen Aus-
maßen eher bescheiden ist, kurzfristig grö-
ßer wird, schließt Schumacher aus. „Wir wol-
len einen Anreiz und Anlass zum Nachden-
ken geben, wir wollen uns nicht zu Biologen
mausern.“ Für ihn ist klar, dass die Experten
die richtige Mischung für die Rennbahn fin-
den müssen.

Christina und Hans Schumacher haben
aber eine Vorstellung, wie es auf dem eher
kargen Geläuf mal aussehen soll. „Wir regen
Streuobstwiesen, heimische Hecken und
Wildblumenwiesen an.“ Der Rennplatz
müsse bepflanzt werden. „Für mehr Arten-
vielfalt, als CO2-Senker und für das Mikro-
klima im Stadtteil“, fordert Schumacher. „Da-
für ist das Biotop nur ein Anfang.“

Hans Schumacher
und seine Frau Chris-
tina von Extinc-
tion Rebellion (XR)
haben die ersten
Unterkünfte für Zwi-
schennutzer auf der
Galopprennbahn in
Sebaldsbrück organi-
siert. Dort sollen sich
Larven und Käfer in
Rinde und Borke von
Totholz wohlfühlen.
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Entwurfskizze hängt vor Ort aus

Mahndorf. Die Sanierung des Spielplatzes
Hostenbacher Straße, auch „Jim Knopf“ ge-
nannt, geht in die nächste Runde, teilt So-
zialsenatorin Anja Stahmann mit. Nach dem
Beteiligungsverfahren im Sommer, bei dem
Kinder und Eltern aus der Umgebung ihre
Ideen und Anregungen einbrachten, habe
der Fachdienst Spielraumförderung im Amt
für Soziale Dienste gemeinsam mit dem Trä-
ger JUS, Bremer Maulwürfe, diese Daten nun
ausgewertet: Als gestalterisches Element
soll nun eine Eisenbahn oder eine Lokomo-
tive mit Hänge- und Wackelbrücken auf dem
Spielplatz für Kinder von drei bis zehn Jah-
ren entstehen. Außerdem soll es eine Schau-
kel, Balanciermöglichkeiten und eine Klet-
terspielkombination mit Rutsche und Spiel-
hauselementen geben. Damit würden auch
die drei in die Jahre gekommenen Spielhäus-
chen ersetzt.

Der Wunsch nach einer Seilbahn lasse sich
laut Stahmann aus Platzgründen nicht um-
setzen. Die Einrichtung der ebenfalls viel-
fach gewünschten Wasserspielanlage werde
vor allem von der vorgeschriebenen Grund-
wasserqualität abhängig gemacht werden
und müsse daher gesondert geplant werden.

Wegen der Pandemie mit den steigenden
Infektionszahlen soll auf die sonst übliche
feierliche Präsentation der Entwurfsplanung
mit den Kindern und Eltern verzichtet wer-
den.

Die Planungsskizze hängt daher ab sofort
bis zum 16. November auf dem Spielplatz
aus. Fragen oder Anregungen zur Entwurfs-
skizze können gerichtet werden an Elke
Jungbluth, Amt für Soziale Dienste, Fach-
dienst Spielraumförderung, Telefon 361-
30661, E-Mail: elke.jungbluth@afsd.bremen.
de, und Carina Malkowski, JUS, Bremer
Maulwürfe, Telefon 69606942, cmalkow-
ski@jus-bremen.de.

Spielplatzplanung
geht weiter

ATT

Tenever. Die Beratungsangebote der Ver-
braucherzentrale Bremen bleiben weiterhin
geöffnet. Die Energieberatung ist am Mon-
tag, 9. November, von 9 bis 13 Uhr, im ZIBB,
Sankt-Gotthard-Straße 33, geöffnet. Albolg-
hassem Sarbandi spricht beispielsweise über
die Heizkostenabrechnung. Zu einer offenen
Sprechstunde lädt die Verbraucherzentrale
für Dienstag, 10. November, von 9 bis 12 Uhr,
in das ZIBB, Sankt-Gotthard-Straße 33, ein.
Dort können Verbraucherinnen und Verbrau-
cher aus dem Schweizer Viertel Fragen aller
Art ansprechen.

Beratungen im ZIBB
sind geöffnet

VERBRAUCHERZENTRALE

XCMO

Altstadt. Unter dem Motto „Sie haben Post!“
geben die Museen Böttcherstraße kreativen
Kindern zwischen sechs und zehn Jahren
nun auf digitalem Wege neue Impulse für
künstlerische Experimente zu Hause. Dies-
mal dreht sich alles darum, einen Tiefdruck
ohne viel Aufwand in den eigenen vier Wän-
den anzufertigen. Was dafür gebraucht wird,
ist in einem dazugehörigen Kreativset ge-
bündelt. Da die Museumsgebäude wegen der
Corona-Pandemie geschlossen sind, bieten
die Museen einen postalischen Versand des
Sets an. Dazu einfach eine Mail an a.beel@
museen-boettcherstrasse.de senden. Die
Kosten betragen inklusive Materialgebühr
5,40 Euro (Versand mit der Citipost) oder 5,70
Euro (Versand mit der Deutschen Post). Der
Link zum Video-Tutorial findet sich unter
https://youtu.be/X-21I44_UJU.

Künstlerische Experimente
für kreative Kinder

MUSEEN BÖTTCHERSTRASSE

XKN

Bremen. Die Herbstwanderung durch das
Naturschutzgebiet Heilsmoor bei Hamber-
gen hat der Landesbetriebssportverband
Bremen (LBSV) auf Sonntag, 6. Dezember,
verschoben. Vom Heilsberg aus können die
Teilnehmer auf das Hochmoor schauen. Die
Wanderstrecke beträgt rund 15 Kilometer.
Eine Anmeldung ist unter der Telefonnum-
mer 555021 möglich. Die Teilnahme an der
Wanderung kostet 36 Euro und beinhaltet
die Anreise per Bus vom Bremer Hauptbahn-
hof und die Führung durch das Naturschutz-
gebiet „Heilsmoor“.

Wanderung durchs
Heilsmoor verschoben

LBSV

XCMO

Bremen. Seit dem ersten Lockdown im März
müssen sich nicht nur Landes- und Bundes-
politiker, sondern auch die ehrenamtlich tä-
tigen Stadtteilpolitiker darüber Gedanken
machen, wie sie unter Corona-Bedingungen
ihr Amt weiter ausüben können. Der derzei-
tige Teil-Lockdown im November offenbart:
Die Beiräte beschreiten dabei zum Teil recht
unterschiedliche Wege. Während die einen
wie die Beiräte Mitte und Walle bereits seit
Längerem per Videokonferenz ihre Sitzun-
gen abhalten, setzen andere Stadtteilparla-
mente wie Obervieland, Hemelingen, Huch-
ting und Gröpelingen auf Video-Liveüber-
tragungen auf amerikanischen Onlineplatt-
formen wie Youtube und Facebook.

Ein Blick auf die Stadtteile zeigt, dass ei-
nige Beiräte deutlich schneller digital unter-
wegs gewesen sind als andere. Welche Erfah-
rungen haben sich bewährt und was hat we-
niger gut geklappt? Antworten auf diese Fra-
gen findet man nicht nur im Internet.

Die Arbeit der Beiräte Neustadt und Wolt-
mershausen zum Beispiel konnten die Bür-
ger noch nicht im Netz mitverfolgen. Zumin-
dest keine Sitzungen, die über das Internet
vom Wohnzimmer aus mitangesehen wer-
den können und die auch später noch als Vi-
deos auf Youtube oder Facebook zu finden
sind. Stattdessen gab es viele entfallene
Fachausschusssitzungen, aber auch Präsenz-
sitzungen aller Beiratsmitglieder mit Mas-
kenpflicht und begrenzter Zuschauerzahl.

Dialog mit Bürgern erwünscht
Als Begründung ist unter anderem zu hören,
dass der Beirat der Überzeugung ist, von An-
gesicht zu Angesicht den Dialog mit den Bür-
gern trotz strenger Hygieneregeln immer
noch besser führen zu können als es virtuell
möglich wäre. Denn während gestreamter
Sitzungen können sich Gäste nur über eine
Kommentarfunktion schriftlich zu Wort mel-
den. Bei Videokonferenzen ist es möglich,
dass der Moderator auch Gäste sprechen
lässt. Dennoch ist es für die Sitzungsleitung
erheblich schwerer, auf diesem Weg eine
breite Diskussion zu ermöglichen. „Und die
ausschließlich digitale Variante schließt lei-
der besonders einige ältere Menschen aus“,
gibt der Sprecher der Beirätekonferenz, Ste-
fan Markus (SPD), zu bedenken. Allerdings
würden die digitalen Sitzungen nun Men-
schen erreichen, die zuvor nicht persönlich
zu den Sitzungen gekommen wären.

Neben dem Aspekt der Bürgerbeteiligung
werfen Beiratssitzungen, die auf amerikani-
schen Onlineplattformen wie Youtube und
Facebook übertragen werden, auch Fragen
im Hinblick auf den Datenschutz auf. Wei-
terhin wollen manche Ortsämter zunächst
klären, ob die Persönlichkeitsrechte und
Rechte am eigenen Bild von Behördenmit-
arbeiter, die als Referenten oder Moderato-
ren der Sitzungen zu sehen sind, auf diesen
Kanälen gewahrt bleiben können.

Die Senatskanzlei, die für die Beiräte und
Ortsämter zuständig ist, teilt dazu schrift-
lich mit: „Alle Beteiligten werden vor der Sit-
zung über die Live-Übertragung informiert
und um ihre Einwilligung gebeten.“ Wenn ein

Referent beispielsweise aus gesundheitli-
chen Gründen nicht an der Präsenzsitzung
teilnehmen könne, bestehe grundsätzlich
die Möglichkeit der digitalen Zuschaltung
via Videokonferenz.

Die Pioniere für gestreamte Sitzungen sind
in Obervieland zu finden. Denn das Ortsamt
hatte sich dort bereits vor der Coronakrise
ein modernes Konferenzsystem mit Mikro-
fonen zugelegt. Der Sprung hin zu einer Live-
übertragung ins Internet über die Facebook-
seite des Bürgerhaus Gemeinschaftszent-
rum Obervieland war daher nicht mehr allzu
groß gewesen. Technisch überwacht werden
muss das allerdings immer von einer Fach-
kraft des BGO sowie von einem Kamera-
mann. Mittlerweile unterstützt der Beirat
mit seiner technischen Ausrüstung auch an-
dere Beiräte wie beispielsweise Gröpelingen
und Huchting bei ihren digitalen Sitzungen.

Mittlerweile können Beiräte auch Fachfir-
men mit dieser Aufgabe betrauen. Diese stel-
len – ebenso wie das BGO – ihre Leistungen
in Rechnung. Wobei das BGO das Konferenz-
system nicht berechnet und nur die techni-
sche Betreuung zu zahlen ist. Bezahlt wird
das Streaming laut Senatskanzlei aus dem

sogenannten Bremen-Fonds, aus dem zu-
sätzliche, durch die Corona-Krise hervorge-
rufene Ausgaben in der Hansestadt gedeckt
werden. In Hemelingen unterstützen junge
Leute aus dem Jugendbeirat das Streaming
ehrenamtlich.

Derzeit gilt jedoch aufgrund der drastisch
gestiegenen Corona-Zahlen in Bremen die
Empfehlung der Senatskanzlei, lieber Video-
konferenzen zu nutzen und gestreamte Prä-
senzsitzungen „auf das absolut erforderliche
Mindestmaß“ zu reduzieren. Verboten ist
Letzteres allerdings nicht, weil die Stadtteil-
parlamente Sonderrechte bezüglich der Co-
rona-Regeln haben.

Die Tücken der Technik
Schlechte Internetverbindungen einzelner
Beiratsmitglieder, Ausfälle der Technik oder
Verständigungsprobleme, weil die Sitzungs-
leitung schlicht zu viele Kommunikations-
kanäle gleichzeitig im Blick behalten muss,
gehören mittlerweile zum Alltag der Beirats-
arbeit. Doch überwiegend laufe es ganz gut,
ist aus vielen Ortsämtern der Stadt zu hören.

Es wird aber deutlich: Die Anforderungen
an Beschäftigte der Ortsämter sind durch die

Coronakrise noch weiter gestiegen. „Wir
springen jeden Tag ins kalte Wasser“, formu-
liert es Ortsamtsleiterin Annemarie Czichon,
die demnächst auch für die Neustadt und
Woltmershausen Videokonferenzen einbe-
rufen will. Denn die Beiräte wollen vermei-
den, dass ihre Präsenzsitzungen nochmals
wie im Oktober ausfallen müssen.

Die Senatskanzlei sagt indes Unterstüt-
zung in technischen Fragen zu. Bei Bedarf
könnten die Ortsämter auf Anleitungen zu
Telefon- und Videokonferenzen sowie Unter-
stützung beim Umgang mit Konferenzsyste-
men zählen. Dafür sei das Kompetenzzent-
rum für E-Government am Aus- und Fortbil-
dungszentrum (AFZ) zuständig. Für das
kommende Jahr seien zudem Seminare zu
diesen Themen geplant.

25 bis 60 Besucher schauen durchschnitt-
lich den Beiräten online zu. Tendenz stei-
gend, hat Stefan Markus beobachtet. Die
neue Möglichkeit, Stadtteilpolitik digital
mitverfolgen zu können, spreche sich immer
mehr herum. Auch für die Zeit nach Corona
wünscht er sich mehr Präsenz der Beiräte im
Internet: „Das würde das Interesse an der
Beiratsarbeit dauerhaft erhöhen.“

Wie Stadtteilpolitik am Bildschirm klappt
Beiräte in Bremen machen unterschiedliche Erfahrung mit digitalen Sitzungen – großes Interesse der Bürger

Auch der Beirat Obervieland überträgt seine Sitzungen über die Onlineplattform Facebook ins Wohnzimmer der Bürger. FOTO: ROLAND SCHEITZ
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